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Die Abenteuer des Herrn Gottfried Chaibli
3etdjnungen »on Zbto ©(inj 83erfe »on S?anè Safob

III.

f t/w

Solang ber fjimmef flar unb rein,
ift's fdjön auf einem Sdjiff zu fein;
bodj pffegt bie Stimmung fajnefl zu fdjeitern
fobafb's Beginnt fidj zuzurjeiterrt.

Das SBoBlBefinben roirb oerringert
im ÏÏJcajze, mie ber Dampfer fdjfingert;
cr fdjaufeft Beftig auf ber gtut,
fjerrn (Tfjaiolt ift es nidjt redjt gut.

©eteilter Sdjmerz ift IjatBer Sajmerz,
fo fagt fidj fein gepfagtes fjerz;
nid)ts tröffet, afs roenn ifir fefjt,
roie's anbern nodj oief fdjled)ter geBt.

So eilt er benn in feiner Qual
Binüber in ben Speijefaaf,
benn bort oerfei&t man im SSerein

fidj nadj roie oor bas Diner ein.

©s tanzt bas ©fas, es tanzt ber Jifdj,
bie Damen finb nidjt meBr ganz frifdj;
roo fonft ber Sdjminfe SHofen BfüB'n
f)errfd)t nun ein etroas faBIes ©rün.

SBas nütjt bas föftlidje Seridjt,
ben meiften Ceuten fdjmedt es nidjt;
man füBtt, es gilt bas Diäjtetrootf :

Sfdj bfeib bei mir unb geb.' nidjt fort!

©anz pfötjfiaj fpringt fjerr ©BaiBli auf
bodj nimmt bas Sdjicffal feinen £auf;
es Bat bireften 2auf genommen
nidjt jebe Spenbe ift roillfommen.

's ift feine 3ett, fidj zu entfdjutb'gen,
ein jeber .muf; bem SJÏeergott Bulb'gen;
fo löfen fidj audj Bier auf's îfeu
fetjr rafdj bie 33anbe frommer Sdjeu.

3Kan eilt, man ftürjt, man brängelt, unb

man füfjrt Beroegt bie ^anb zum 9Jîitnb;
fjier fiefjt man afte ftiff oereint
bas tun, roas jebem nötig fdjeint.
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Oie ^.deriìeuer âes Herrn (^otìtrieâ (ükaibli
Zeichnungen von Theo Glinz Verse von Hans Jakob

III.

Solana der Himmel klar und rein,
ist's schön auf einem Schiff zu sein:
doch pflegt die Stimmung schnell zu scheitern
sobald's beginnt sich zuzuheiterr-.

Das Wohlbesinden wird verringert
im Maße, wie der Dampfer schlingert:
er schaukelt heftig aus der Flut,
Herrn Chaibli ist es nicht recht gut.

Geteilter Schmerz ist halber Schmerz,
so sagt sich sein geplagtes Herz;
nichts tröstet, als wenn ihr seht,

wie's andern noch viel schlechter geht.

So eilt er denn in seiner Qual
hinüber in den Speisesaal,
denn dort verleibt man im Verein
sich nach wie vor das Diner ein.

Es tanzt das Glas, es tanzt der Tisch,
die Damen sind nicht mehr ganz srisch:

wo sonst der Schminke Rosen blüh'n
herrscht nun ein etwas fahles Grün.

Was nützt das köstliche Gericht,
den meisten Leuten schmeckt es nicht:
man fühlt, es gilt das Dichterwort:
Ach bleib bei mir und geh' nicht fort!

Ganz plötzlich springt Herr Chaibli auf
doch nimmt das Schicksal seinen Lauf:
es hat direkten Lauf genommen
»icht jede Spende ist willkommen.

's ist keine Zeit, sich zu entschuld'gen,
ein jeder, muß dem Meergott huld'gen:
so lösen sich auch hier auf's Neu
sehr rasch die Bande frommer Scheu.

Man eilt, man stürzt, man drängelt, und

man sührt bewegt die Hand zum Mund:
hier sieht man alle still vereint
das tun, was jedem nötig scheint.
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